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Zur Strafe 
ins Kloster

Der Riss zwischen Papst Benedikt
XVI. und den katholischen Gläubi-
gen auf der Insel vertieft sich. Der
Vatikan hat den Priester und promi-
nenten Kirchenkritiker Tony Flan -
nery angewiesen, sich in ein Kloster
zurückzuziehen, um dort beim Ge-

bet über seine angeblichen Taten
„nachzudenken“. Kardinal William
Levada, Chef der mächtigen Glau-
benskongregation, verbot dem Kleri-
ker vom Orden der Redemptoristen,
weiterhin kritische Artikel zu Politik
und Lehren der Kirche zu veröffent -
lichen. 
Zum ersten Mal seit 14 Jahren er-
schien Flannerys Ordenszeitschrift
jetzt ohne dessen Kolumne. Flanne-
ry ist Mitbegründer eines schnell
wachsenden Priesterbündnisses, das
sich als Plattform liberalen Wider-
stands gegenüber den Hardlinern in
Rom versteht. Die Rebellen be -
zeichnen den Zölibat als gescheitert
und fordern öffentlich die Priester-
weihe für Frauen. Besonders heftig
geißelte Flannery die Rolle der
 Kirche in der Aufarbeitung des Miss-
brauchsskandals: Irlands Bischöfe,
sagt er, seien ein „armseliger
 Haufen“, dem „jedes Führungs -
vermögen“ fehle.

Ausland

S Y R I E N

Deutscher Waffen -
frachter gestoppt

Kurz vor Erreichen des syrischen Ha-
fens Tartus ist ein deutscher Frachter
mit Waffen aus Iran gestoppt worden.
Die „Atlantic Cruiser“ der Emdener
Reederei Bockstiegel hatte vor Tagen
im Hafen von Dschibuti von einem ira-
nischen Frachter schweres Militärgerät
und Munition für das syrische Regime
übernommen. Am vergangenen Frei-
tag sollte die Fracht in Tartus gelöscht
werden – dringend erwarteter Nach-
schub für das Assad-Regime. Durch
Überläufer im syrischen Apparat wur-
de die Fracht bekannt und die Reede-
rei gewarnt. Am Freitagmittag änderte
die „Atlantic Cruiser“ plötzlich den
Zielhafen, nun sollte der unverdächti-
ge türkische Hafen Iskenderun ange-
laufen werden. Dann stoppte das
Schiff etwa 80 Kilometer südwestlich
von Tartus und fuhr die nächsten Stun-
den im Kreis.

Schiffsmakler Torsten Lüddeke von
der CEG. Bulk Chartering, die für die
Befrachtung der „Atlantic Cruiser“
verantwortlich ist, sagt: „Wir haben
das Schiff gestoppt, nachdem wir Hin-
weise auf die Waffenladung erhielten.“
Es habe sich um eine sogenannte
 Kaltcharter gehandelt, der Frachter sei
an die ukrainische Firma White Wale
Shipping in Odessa vermietet worden.
„Die haben uns als Ladung vor allem
Pumpen und ähnliche Dinge dekla-
riert“, so Lüddeke, „Waffen hätten wir
nie an Bord gelassen.“ Nun werde das
6200-Tonnen-Schiff erst einmal „da
bleiben, wo es jetzt ist“. Die ukraini-
sche Charterfirma habe darauf bestan-
den, dass die „Atlantic Cruiser“ Tartus
anlaufe und keine Waffen an Bord
habe. Nach SPIEGEL-Informationen
wollte die Besatzung des Schiffes im
zypriotischen Limassol Treibstoff bun-
kern, gab dort aber als Ladung „Waf-
fen und Munition“ an. Daraufhin wur-
de die Versorgung verweigert. Die
Route von Dschibuti nach Tartus ist
nach Erkenntnissen von Nachrichten-
dienstlern für iranischen Waffennach-
schub nach Syrien bekannt.
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Fußballstadion in Warschau

83D E R  S P I E G E L  1 6 / 2 0 1 2

ZAHL DER WOCHE

28Milliarden Zloty

umgerechnet etwa sieben Mil -
liarden Euro, erhofft sich die
 polnische Regierung als langfris-
tigen Profit aus der Fußball-
 Europameisterschaft, die am 
8. Juni in Warschau beginnt.
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Flannery, Benedikt XVI.
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Frachtschiff „Atlantic Cruiser“

SYRIEN

Tartus

Limassol
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